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Ein Schulgründer
und Philanthrop
Jubilar des Monats: Christian Gotthilf Salzmann (1741-1811)

Von Matthias Wenzel

Gotha/Schnepfenthal. Dass in
Gotha eine Reihe von bedeuten-
den Pädagogen gewirkt hat, ist
allgemein bekannt. Schließlich
hatte hier bereits 1642 der Ma-
gister Andreas Reyher (1601-
1673) mit dem „Gothaischen
Schulmethodus“ die „Grün-
dungsurkunde der deutschen
Volksschule“ verfasst. Aber
auch an den Gothaer Gymna-
sien und dem 1780 begründeten
Lehrerseminar haben stets her-
vorragenden Pädagogen gewirkt
oder sind aus diesen Anstalten
hervorgegangen.

Es war demzufolge kein Zu-
fall, dass im Jahre 1784 „einer
der bedeutendsten Pädagogen
aus der Schule der Philanthro-
pen“ in Schnepfenthal eine
überregional bedeutende Erzie-
hungsanstalt gründete. Die Rede
ist von dem heutigen Staatlichen
Spezialgymnasium für Sprachen
„Salzmannschule“.

Dieser inzwischen sanierte
und erweiterte Schulkomplex
stellt sowohl ein Baudenkmal
als auch ein Denkmal für seinen
Gründer und Namensgeber
Christian Gotthilf Salzmann
dar, dessen Todestag sich über-
morgen am Reformationstag
zum 200. Male jähren wird.

Der Lebensweg dieses be-
deutenden Theologen, Pädago-
gen, Philanthropen und Schul-
gründers begann im thüringi-
schen Sömmerda, wo er am
1. Juni 1744 als ältester Sohn des
Pfarrers Johann Christian Salz-
mann (1715-1771) und Rahel
Margaretha Sibylla geb. Braun
(1724-1794) geboren wurde.

Christian Gotthilf besuchte
zunächst die Schule in Sömmer-
da und wechselte 1756 an die
Lateinschule in Langensalza.
Dort begründete er seine
Freundschaft mit dem späteren
Jenaer Theologieprofessor
Georg Gottlob Ausfeld (1740-
1782). Auf Wunsch des Vaters

ging er 1758 nach Erfurt, wo die-
ser inzwischen als Pfarrer tätig
war. Dort besuchte Salzmann
bereits einige Vorlesungen an
der Universität.

Ab 1761 absolvierte er ein
Theologiestudium in Jena, das er
1764 mit dem Examen in Erfurt
abschloss. Danach half er im vä-
terlichen Pfarrdienst in Erfurt
mit und bereitete sich auf die ei-
gene berufliche Tätigkeit vor.
Diese begann er 1768 als Pfarrer
in Rohrborn bei Erfurt. In dieser
Landgemeinde ergriff er tatkräf-
tige Initiativen zur Behebung
des vielfältigen Elends.

Am 15. Mai 1770 heiratete
Salzmann die aus Schloßvip-
pach bei Erfurt stammende und
erst 14-jährige Pfarrerstochter
Sophie Magdalene geb. Schnell

(1756-1810). Aus dieser glückli-
chen Ehe sind insgesamt 15 Kin-
der hervorgegangen.

Neben neun Töchtern waren
dies der spätere Landstallmeis-
ter Adam Friedrich Christian
(1774-1850), der Arzt und Na-
turforscher Philipp (1781-
1852), sein Nachfolger Direktor
Dr. Carl (1784-1870), der Ober-
forstrat Ernst (1792-1855) und
der Lehrer Dr. Gotthilf Salz-

mann (1796-1870). Auf Zure-
den seiner Frau wechselte Salz-
mann 1772 als Diakonus an die
Erfurter Andreaskirche.

Angeregt durch Rousseaus
und Basedows pädagogische
Grundsätze wandte er sein Au-
genmerk dem Gebiete der Ju-
gendbildung zu. Großes Aufse-
hen erregte sein 1780 veröffent-
lichtes satirisches „Krebsbüch-
lein oder Anleitung zu einer
unvernünftigen Kindererzie-
hung“.

Folgte Basedows
Ruf nach Dessau

Obwohl er inzwischen Pas-
tor an der Andreaskirche gewor-
den war, folgte Salzmann noch
im Frühjahr 1781 der Berufung
als Liturg und Religionslehrer an
die 1774 von Johann Bernhard
Basedow (1724-1790) begrün-
dete Dessauer Erziehungsan-
stalt „Philanthropinum“.

Da ihn jedoch die dortigen
Verhältnisse „nicht befriedigten,
indem innere Zwistigkeiten ein
einheitliches Wirken nach sei-
nem Sinne störten“, reifte Salz-
manns Plan der Gründung einer
eigenen pädagogischen „Pflanz-
stätte“. In Herzog Ernst II. von
Sachsen-Gotha-Altenburg, mit
dem er im März 1783 erstmals
zusammengetroffen war, fand er
sehr schnell einen Gönner, der
ihm bei der Realisierung seiner
Pläne half und dafür 4000 Taler
zur Verfügung stellte.

Dass dabei der Geheimbund
der Illuminaten eine gewichtige
Rolle spielte, sei nur am Rande
erwähnt. Dies ist bei Dr. Christi-
ne Schaubs in „Die Erziehungs-
anstalt in Schnepfenthal im Um-
feld geheimer Sozietäten“ nach-
zulesen. So war „zur Sicherung
des Ordensnachwuchses auch
eine öffentliche Pflanzschule für
eine zielgerichtete Ausbildung
zukünftiger Ordensmitglieder“
vorgesehen.

Dem Illuminatenbund ge-
hörte auch der Gothaer Ober-
gärtner Heinrich Christian
Wehmeyer (1729-1813) an, auf
dessen Empfehlung hin Salz-
mann im November 1783 das
Gut Schnepfenthal erwerben
konnte. Als die Familie Salz-
mann am 7. März 1784 dort an-
langte, war noch nicht abzuse-
hen, dass innerhalb nur weniger
Jahre eine bedeutende philan-
thropische Erziehungsanstalt an
diesem Standort entstehen wür-
de.

Noch bevor er am 27. August
1784 die herzogliche Konzes-
sion ausgehändigt bekam, wur-
de bereits am 18. Juni am Ost-
abhang des Geizenberges der
Grundstein zum ersten Anstalts-
gebäude gelegt und zwei Monate
später das Richtfest gefeiert. Es
handelte sich dabei um den heu-
tigen Ostflügel des Haupt-
gebäudes, den der Sinnspruch
„D.D.H.“ (Denke, Dulde, Hand-
le) ziert.

Die Baupläne stammten von
dem Gothaer Baumeister Carl

Christoph Besser (1726-1800),
der unter anderem die nicht
mehr existierende Seeberg-
Sternwarte in Gotha entwarf.
Für Schnepfenthal plante er ei-
nen schlichten zweigeschossi-
gen Bau mit Putzfassade und
Mansardendach, der lediglich
durch einen dreigeschossigen
Mittelrisalit mit Dreiecksgiebel
gegliedert wird.

Vier Gebäude bis
1795 erbaut

Auch für das zweite äußer-
lich völlig gleichartige Anstalts-
gebäude, zu dem Salzmann erst
1791 den Grundstein legte, so-
wie das 1795 errichtete dritte
und vierte Gebäude wird Besser
die Pläne geliefert haben. Der
Verbindungstrakt mit dem
markanten Turm stammt dage-
gen erst aus dem Jahr 1842.

In Schnepfenthal versuchte
Salzmann „sein Ideal von phi-
lanthropischer Erziehung in rei-
nerer Durchführung zu verwirk-

lichen, als er dies in Dessau ge-
funden hatte“. Dabei unterstütz-
te ihn „viele Jahre eine Zahl von
begabten und für die Sache be-
geisterten Schulmännern“ wie
GutsMuths, André, Bechstein,
Blasche und die Brüder Ausfeld,
die Söhne seines bereits 1782
verstorbenen Jugendfreundes,
die er in Pflege genommen hatte.

Die Anstalt gewann schon
„bald das allgemeine Vertrauen,
sodaß sie bald Zöglinge aus ganz
Deutschland und den meisten
sonstigen europäischen Län-
dern in stets wachsender Zu-
nahme zählte“. Salzmann grün-
dete deshalb auch eine kleine
Erziehungsanstalt für Mädchen,
die jedoch 1790 nach Gotha ver-
legt wurde.

Eine 1809 aufgetretene
ernsthafte Gichterkrankung
machte ihm die Ausübung seiner
Tätigkeit kaum noch möglich.
Nach zweijährigem Leiden starb
Salzmann am 31. Oktober 1811
in Schnepfenthal und wurde auf
dem dortigen Waldfriedhof in
der Hardt beigesetzt.

Mit ihm starb eine vielseitig
begabte Persönlichkeit, die in
bester philanthropischer Ma-
nier ein Leben lang leidenschaft-
lich davon umgetrieben war,
durch Aufklärung, Erziehung
und Vorbild zur Besserung und
Vervollkommnung der Men-
schen beizutragen.

Die Erziehungsanstalt wur-
de von seinem Sohn Carl weiter-
geführt. Als letzte Einrichtung
dieser Art in Deutschland wurde
sie noch bis 1945 von Mitglie-
dern der Familie Salzmann-
Ausfeld geleitet. Die 150-Jahr-
feier fiel in die Nazi- und die
200-Jahrfeier in die DDR-Zeit,
als „Salzmanien“ eine Erweiter-
te Oberschule mit Internatsbe-
trieb war.

Salzmanns Lebenswerk hat
jedoch die Zeiten und die unter-
schiedlichsten Gesellschafts-
systeme überdauert und steht
seit 2001 als Staatliches Spezial-
gymnasium für Sprachen „Salz-
mannschule“ auch weiteren Ge-
nerationen von „Zöglingen“ zur
Verfügung.

Diese als Reproduktion eines alten Stichs erschienene Postkarte zeigt die 1784 gegründete Erziehungsanstalt um das Jahr 1850, denn
der markante Turm war erst 1842 – also drei Jahrzehnte nach Salzmanns Tod – errichtet worden. Foto: Sammlung Matthias Wenzel

Christian Gotthilf Salzmann
(1744-1811) gründete die Erzie-
hungsanstalt Schnepfenthal.

Auf dem Waldfriedhof in der Hardt befinden sich die Grabstätten von Christian Gottlieb Salzmann und
Johann Fridrich Christoph GutsMuths. Repros (3): Matthias Wenzel

Salzmann-Denkmal in seiner
Geburtsstadt Sömmerda.

In der Salzmann-GutsMuths-Gedenkstätte ist der Alltag in der Erziehungsanstalt nachgestellt. Die Zög-
linge trugen einst die charakteristischen roten Jacken. Foto: Wolfgang Möller

Bernd Schäfer
stellt Schätze
im Schloss vor
Gotha. Die Reihe „Friedensteins
Schätze“ stellt jeweils am letzten
Sonntag im Monat besondere
Sammlungen auf Schloss Frie-
denstein vor. Am morgigen
Sonntag, 15 Uhr, führt Bernd
Schäfer, Direktor des Schloss-
museums Gotha, durch die Ah-
nengalerie. Die historische Ga-
lerie wurde als zweiter Schritt
auf dem Weg zum Barocken
Universum Gotha im April 2010
in der „Weimarischen Galerie“
des Westflügels neu eröffnet.

In der Ahnengalerie werden
insgesamt 20 Porträts der Ernes-
tiner ausgestellt: Von Kurfürst
Friedrich I., dem Streitbaren,
von Sachsen (1370-1428) bis zu
Herzog Bernhard von Sachsen-
Weimar (1604-1639), dem Bru-
der von Ernst dem Frommen.
Die Bildnisse werden durch die
Figurengruppe „Apoll und die
Musen“ ergänzt.

Junge Künstler widmen sich der Jagd
Ausstellung im Schlossmuseum Friedenstein mit Kinderarbeiten – Abwechslung zum Unterricht
Gotha. Die Foyerausstellungen
im Schloss Friedenstein mit Kin-
derbildern, die zu den Samm-
lungen und Sonderausstellun-
gen während der museumspäda-
gogischen Veranstaltungen oder
im Ferienprogramm entstanden,
sind beliebt und gehen in die
nächste Runde. Bei der neuesten
Exposition im Treppenaufgang
stellen Kinder der 5. Klasse des
Arnoldi-Gymnasiums Gotha ih-
re Werke aus.

Nach einer Besichtigung der
Sonderausstellung „Was mir be-
hagt, ist nur die muntre Jagd“ im
Schlossmuseum Gotha, ließen
sich die Teilnehmer von dem
Gesehenen zu eigenen Kunst-
werken anregen. Vor den Expo-
naten zeichneten sie zu den Bil-
dern ihre eigene Version zum
Thema Jagd. Kursteilnehmerin
Lea Boros (10 Jahre) berichtet:
„Am 23. und 30. September war

die Klasse 5/2 des Arnoldi-
Gymnasiums im Museum des
Schlosses Friedenstein, um es zu
besichtigen. Die Schüler wurden
von Frau Roth empfangen. Sie
präsentierte der Klasse mit einer
kurzen Beschreibung die Aus-
stellung mit Bildern über „Die
Jagd“. Die Kinder konnten sich
ein Bild als Anregung aussu-
chen. Dann begannen alle zu
zeichnen.

Am Ende bewertete die gan-
ze Klasse die fertigen Bilder,
denn die schönsten davon soll-
ten im Schlossmuseum ausge-
stellt werden. Diese Aktion war
besonders attraktiv für uns, weil
wir unsere Kreativität zeigen
konnten. Es war auch eine Ab-
wechslung zum Unterricht, da
die Aktion außerhalb der Schule
stattgefunden hat. Dadurch ha-
ben die Kinder eine Gelegenheit
bekommen, nicht nur in der

Schule, sondern auch von den
Touristen Anerkennung zu ern-
ten. Ich bin mir sicher, dass es
der Klasse viel Spaß gemacht
hat.“

Ende Oktober verkürzen
sich die Öffnungszeiten. Ab
Dienstag, 1. November, und bis
zum 31. März 2012 haben alle
Museen der Stiftung Schloss
Friedenstein Gotha dienstags bis
sonntags von 10 bis 16 Uhr ge-
öffnet. Montags ist geschlossen,
jedoch an Feiertagen (außer 24.
und 31. Dezember) geöffnet.

Am Montag, 31. Oktober (Re-
formationstag), besteht zusätz-
lich die Möglichkeit, die Museen
auf Schloss Friedenstein von 10
bis 17 Uhr zu besichtigen. Im
nächsten Jahr öffnen die Mu-
seen bereits ab 1. April wieder
bis 17 Uhr.

Unmittelbarer Kunstunterricht: Schüler des Arnoldi-Gymnasiums
beim Malkurs im Schlossmuseum. Foto: Adrian Leeder
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